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Kanal9 produziert die erste Sendung für das Oberwalliser Publi-
kum. Vizepräsident Beat Abgottspon wird verkabelt . . .

. . .Redaktionsleiter Roger Brunner prüft, ob der Hemdkragen sitzt. Kamera läuft. Fotos wb 

Spannung vor Sendestart
Am 29. Juni geht Kanal9 auf Sendung

O b e r w a l l i s. – «Sen-
dung läuft» – heisst es am
kommenden Montag, 18.00
Uhr für Kanal 9. Was kann
man erwarten?

Briger Sebastiansplatz, Diens-
tagnachmittag gegen 16.00 Uhr.
Roger Brunner, Leiter der Ober-
walliser Redaktion, diskutiert
mit Kanal 9-Vizepräsident Beat
Abgottspon. Thema: Die erste
Sendung von Kanal 9. Zwei Ka-
meramänner prüfen Ton- und
Lichtverhältnisse. Passanten
bleiben stehen, blicken verwun-
dert. 

20 Leute 
für erste Sendung

Das Team arbeitet fast schon
routiniert, möchte man sagen,
auch wenn der Sendestart erst
am Montag erfolgt. Das hat sei-
ne Gründe: «Rund 20 Leute ar-
beiten an dieser Sendung mit»,
sagt Brunner. Geplant ist eine
30-minütige Aufzeichnung, die
unter anderem das Unterneh-
men Kanal9 vorstellt. «Mit un-
serer sechsköpfigen Oberwalli-
ser Redaktion wäre dies gar
nicht möglich gewesen», so
Brunner. Die Zusammenarbeit
mit den Unterwallisern klappe
gut. Der Sender habe bereits im
Hinblick auf die Konzession

Leute eingestellt, die perfekt
zweisprachig seien. 

Mehr Sendezeit
In den ersten Wochen wird der
technische Ablauf noch in Si-
ders vollzogen. Das Studio im
ehemaligen Swisscom-Gebäude
in Brig ist noch nicht bezugsbe-
reit. Brunner erklärt: «Wir sind
im Rückstand, weil der Auf-
wand doch grösser ist, als ur-
sprünglich gedacht.» Ab Mitte
August wird man in Brig produ-
zieren. Anfänglich war ein 20-
minütiges Programmfenster ge-
plant. Dies ist nicht mehr aktu-
ell, wie Brunner sagt: «Wir star-
ten bereits ab dem 29. Juni mit
einem halbstündigen Pro-
gramm, haben die Sendezeit al-
so bereits ausgebaut.» Was
heisst das konkret? Der erste
Programmpunkt ist jeweils eine
Nachrichtensendung, welche
zwölf bis 15 Minuten dauert. Es
folgen Wetternews und die Aus-
strahlung von nicht verwende-
tem Filmmaterial, welches
kommentarlos gesendet wird.
Eine weitere Rubrik nennt sich
«Rückspiegel». Dabei handelt
es sich um historisches Filmma-
terial, welches von der Media-
thek Wallis zur Verfügung ge-
stellt wird. Hinzu kommen
Konzertmitschnitte, etwa vom

Open Air Gampel oder vom Ca-
prices Festival. Die Inhalte wer-
den zwei Stunden nach der Aus-
strahlung – also ab 20.00 Uhr –
online gestellt. Ab September
nächsten Jahres soll das Pro-
gramm auf 45 Minuten ausge-
weitet werden. «Eventuell auf
eine Stunde», so Brunner. 

Publizistisch 
unabhängig

Publizistisch definiert sich Ka-
nal9 als unabhängig. «Wir sind
tagesaktuell, also primär ein
Newskanal. Die Leute wissen,
wenn sie die Sendung gesehen
haben, was im Wallis passiert
ist, sowohl in den Bereichen Po-
litik, Wirtschaft, Kultur und Ge-
sellschaft als auch Sport.» Na-
türlich könne man nicht alles
abdecken, aber dafür gebe es ja
noch die Printmedien, lacht
Brunner.  

Frage der 
Finanzierung

Kanal 9 ist ein Verein, der nicht
gewinnorientiert ist. Vizepräsi-
dent Beat Abgottspon erklärt:
«Jede natürliche oder juristische
Person kann Mitglied werden,
insofern sie einen Beitrag be-
zahlt.» Dies mache allerdings le-
diglich einen kleinen Teil der Fi-
nanzierung aus. In der Tat: Mit

dem Erhalt der Konzession
durch das Bundesamt für Kom-
munikation hat der Sender An-
spruch auf jährlich 3,1 Millionen
Franken. Da laut der Konzession
der Gebührenanteil 70 Prozent
der Kosten nicht übersteigen
darf, wird man auch auf dem
Werbemarkt präsent sein und
um ein Stück des Oberwalliser
Werbekuchens buhlen. Im Un-
terwallis zahlt man zudem einen
freiwilligen Beitrag von drei
Franken im Monat. Es ist noch
unklar, ob dies auch im Ober-
wallis eingeführt wird. «Die ers-
ten Echos auf diesen Vorschlag
waren wenig ermutigend. Die
Valaiscom ist nicht bereit, die
Gebühr einzukassieren», erklärt
Abgottspon. Es brauche diesbe-
züglich noch Gespräche.

Nur ein Kanal9
Kanal9 hoffte zudem, dass die
Valaiscom sowohl das deutsch-
als auch das französischsprachi-
ge Programm ausstrahlt. «Dies
hat leider nicht geklappt, weil
zu wenig Sendeplätze zur Ver-
fügung stehen», so Brunner.
Man werde das Unterwalliser
Programm nun jeweils während
den Randzeiten senden, sagt
Brunner und bereitet sich auf
das Interview vor. Die Kameras
beginnen zu surren. bra 

O b e r w a l l i s. – Kanal 9
geht am Montag auf Sen-
dung. Was heisst das für 
Tele Oberwallis? Verwal-
tungsratspräsident Christi-
an Stärkle gibt Auskunft. 

«Für uns ändert sich erst mal
wenig, wir werden weitersen-
den wie bis anhin», sagt
Christian Stärkle, Verwal-
tungsratspräsident der Tele
Oberwallis AG gegenüber
dem «Walliser Boten». 

Mehr «People»
Langfristig werde man das
Programm gar ausbauen, da-
bei jedoch vermehrt auf die
Sparte «People» setzen. «Da
wir die Konzession nicht er-
halten haben, können wir un-
ser Programm nun freier ge-
stalten», so Stärkle. Dabei
setzte man voll auf die Kon-
vergenzstrategie. Die Konver-
genz der Medien bedeutet das
Zusammenwachsen bisher
getrennter Einzelmedien so-
wie das Zusammenwachsen
von Informations- und Kom-
munikationstechnologien im

Zuge der Digitalisierung.
«Medienunternehmen kön-
nen künftig auf Bewegtbilder
nicht verzichten», ist Stärkle
überzeugt. «Hohe Zugriffs-
zahlen belegen, dass die Nut-
zer auch online bewegte Bil-
der erwarten.» Daher werde
man das Programm von Tele
Oberwallis langfristig aus-
bauen. bra

«People» im Fokus
Sendet Tele Oberwallis weiter?

Kultur im 
St. Annaheim

Den Alltag im Altersheim verschönern
S t e g. – eing.) Der römische
Dichter Juvenal hat im ersten
Jahrhundert nach Christus be-
züglich seiner Mitbürger, die
ein hohes Alter erreicht haben,
Folgendes gesagt. «Schlimmer
als jeder körperliche Verlust ist
der versagende Geist, der die
Namen von Sklaven vergisst
und das Gesicht eines alten
Freundes nicht mehr erkennt,
mit dem er die Abende zuvor
gespeist hat, oder die Gesichter
der Kinder, die er gezeugt und
aufgezogen hat.»
Sich zu erinnern, mit den Men-
schen vernetzt zu bleiben, an
kulturellen Anlässen teilzuha-
ben, sich aus dem sozialen Netz
der Gesellschaft nicht zu verab-
schieden ist gerade für den alten
Menschen wichtig.
Das St. Annaheim will dazu
beitragen, damit seine Bewoh-

ner diese Fertigkeiten und so-
zialen Kompetenzen möglichst
lange und umfangreich erhalten
können. Ein Weg hierzu sind
die kulturellen Anlässe mit den
Kirchenchören der Region. 
Nach den musikalischen Dar-
bietungen der Chöre von Hoh-
tenn, Steg/St. German, dem
«Geschteler Frauenchörli» und
vielen nachmittäglichen musi-
kalischen Aufwartungen ver-
schiedenster Musikfreunde des
Annaheims beglückte die Haus-
bewohner am letzten Sonntag
auch der Chor von Gampel mit
einer eindrücklich gesungenen
Messe.
Das Annaheim möchte bewusst
der Kultur einen wichtigen
Platz in seiner Mitte einräumen,
durch sie vielfältig und farbig
das Leben und den Alltag im
Heim bereichern.

St. Annaheim Steg: Mit kulturellen Anlässen den Bewohnern den
Alltag verschönern. Foto zvg

LandArt in der Twingischlucht
14 Kunstschaffende präsentieren im Landschaftspark Binntal ihre Werke

B i n n t a l. – (wb) Am
Samstag wird die LandArt
2009 in der Twingischlucht
eröffnet. Vierzehn Kunst-
schaffende präsentieren
entlang der alten Fahr-
strasse ihre LandArt-Ob-
jekte und -Skulpturen.

«Landart» als Kunstrichtung ist
in den 1960er-Jahren als Pro-
testbewegung entstanden. Die
Künstler schufen Werke, die
sich der Kommerzialisierung
und der Spekulation des eta-
blierten Kunstbetriebes entzo-
gen. Heute hat «Landart» ihren
kunst- und gesellschaftskriti-
schen Ansatz zum grössten Teil
verloren. Vielmehr geht es um
eine sensible und teils auch de-
korative Setzung von Objekten
in der Landschaft. Im Idealfall
ist die Landschaft nicht bloss at-
traktiver Hintergrund eines
Werkes, sondern sie wird selbst
Teil der Kunst und das Kunst-
werk Teil der Landschaft.
Die Twingischlucht eignet sich
hervorragend für eine LandArt.
Die alte Fahrstrasse in der
wild-romantischen Landschaft
setzt der Fantasie der Künstler
kaum Grenzen. Bereits zum
dritten Mal inszeniert der
Landschaftspark Binntal im
Sommer diese besondere Art
der Kunst. Vierzehn Künstle-
rinnen und Künstler setzten
sich in den letzten Wochen mit
der imposanten Naturland-
schaft der Twingi auseinander
und zeigen ab kommendem
Samstag ihre Werke. Die
Kunstwerke laden den Wande-

rer zum Staunen, zum Nach-
denken und zum Schmunzeln
ein. Sie sind bis Anfang Okto-
ber zu sehen, sofern sie nicht
früher von Wind und Wetter
verweht werden . . .

Zur Eröffnung sind alle Interes-
sierten herzlich eingeladen. Sie
findet am Samstag, 27. Juni, um
14.30 Uhr in den Steinmatten
(Posthaltestelle «Steinmatten»
in der Twingischlucht beim

Tunnelportal auf der Seite Aus-
serbinn) statt. Auf einer Wande-
rung durch die Twingischlucht
sprechen die Künstlerinnen und
Künstler über ihre Werke und
die Idee dahinter.

Aus der LandArt Twingi 2008: «Ein Sternentor nach Tibet» von Gerhard Leeb aus Österreich. Foto zvg

Christian Stärkle Foto wb


